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der Erwärmung der Claffen flattfinden und die Inbetriebfetzung der Heizkörper in

den letzteren im Frühling und Herbft entbehrlich werden kann.

Im Allgemeinen find für die Ausführung und für den Betrieb von Sammel-

heizungen in Schulen noch folgende Regeln zu beachten:
() Die Heizung fall in Verbindung mit der Lüftungs-Anlage von einem fachverftändigen Techniker

unter forgfältiger Berückfichtigung der örtlichen Verhältnifl'e entworfen und nur einem durchaus bewährten

Fabrikanten, ohne unbedingte Anwendung des Submiffions-Verfahrens, zur Ausführung übertragen werden.

2) Der Betrieb foll nicht dem mit anderen dienftlichen Obliegenheiten belafteten Schuldiener, fondern

einem erfahrenen Heizer zugewiefen, letzterer überdies von einem Techniker unterwiefen und beauffichtigt

werden.

3) Die Heizftellen find zu theilen, fo dafs für mittleren Kältegrad und für den alleinigen Betrieb

der Lüftungsheizung eine, bezw. zwei, für größere Kälte je nach der Größe des Gebäudes mehrere

Feuerungen in Gebrauch kommen, und dafs auch im Falle der Reparaturbedürftigkeit einer einzelnen

Feuerung die Anlage betriebsfähig bleibt; die Heizungen find mit Schüttfeuerung für ununterbrochenen

Betrieb einzurichten.

4.) Jede Heizung if’t mit einem Thermometer zu verfehen, welcher dem Heizer die Temperatur im

Inneren derfelben kenntlich macht; wünfchenswerth iii: es, den Heizer durch elektrifche Thermographen

auch von der Temperatur in den Claifen in Kenntnifs zu erhalten.

5) Die Luftzuführung zu jeder Heizftelle muß, um den fchädlichen Einfluß eines heftigen Windes

ausgleichen zu können, immer von zwei verfchiedenen Seiten vorgefehen fein.

6) In fo fern die Regelung der Wärme in den Clafl'en durch vor die Heizkörper geflellte Um-

mantelungen gefchieht‚ miifl'en letztere leicht beweglich fein, damit fie regelmäßig entfernt und die Heiz-

körper ohne Mühe von Staub gereinigt werden können.

Es ilt wünfchenswerth, auch die Flurgänge und Treppenhäufer in mäßiger

Weife — etwa auf 8 bis 10 Grad C. —— vorzuwärmen.

Für eine bequeme Zuführung des Brennitoffes zu den Feuerungsftellen, nament-
lich für Befchaffung von Kohlen-Einwurffchächten, if“: Sorge zu tragen 35).

e) Wände, Thüren, Fußböden und Decken.

Die Außenwände des Schulhaufes müffen wetterbeftändig und in folcher Dicke

hergefiellt werden, daß fich keine feuchten Niederfchläge auf der Innenfeite der

Wände bilden, wenn die Claffen geheizt find; als geringf’ces Maß für die Mauer-
ftärke werden 406111 anzunehmen fein. ‚

In einigen Ländern, z. B. in Frankreich und Belgien, ill: es gebräuchlich, die

Ecken, in denen die Innenwände der Claffen zufammenftofsen, auszurunden, um die

Ablagerung von Unreinlichkeiten dafelbi’t zu vermeiden.

Der Wandputz fell fo glatt wie möglich hergef’cellt werden, damit der Staub

auf demfelben nicht anhaftet. Die Ausführung wird gewöhnlich in Kalkmörtel erfolgen;

fiir den unteren Theil der Wände, auf etwa 1,5 m Höhe, ii’c zur Vermehrung der

Haltbarkeit ein Cementzufatz zum Mörtel zweckmäßig, falls nicht, was vorzu-

ziehen bleibt, die Clafl‘enwände und eben fo die Wände der Flurgänge und Treppen-

häufer auf gleiche Höhe, bezw. mindeftens auf Höhe der Feniterbrüituhgen, mit

Holztäfelung gefchützt werden. Die Ecken der Fenfterlaibungen, eben fo frei

ftehende Mauerecken auf Fluren und Gängen, find in vortheilhafter Weife durch

3") Siehe auch: ‘ .
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Anbringung abgerundeter Eckeifen oder hölzerner Eckbekleidungen gegen die fonft
unvermeidlichen Befchädigungen zu fchützen.

Befinden fich die Kleiderhaken, an denen die Kinder ihre Ueberkleider auf-
hängen, innerhalb der Claffe, fo Hi es zweckmäfsig, die Wand bis über die Haken
mit Oelfarbe zu ftreichen; im Uebrigen genügt für die Claffen, eben fo wie für die
Flurgänge und Treppenhäufer, ein Wandanf’crich in Leim— oder Kalkfarbe, welcher
in den Claffen in einem lichten, am heiten graugrün gefärbten Ton zu halten ift.

Ueber den etwaigen Schmuck der Wände der Schulzimmer ifl fchon in Art. 30
(S. 20) gefprochen werden.

Die Thüren, welche aus den Unterrichtsräumen auf die Gänge führen, find
einflügelig, mindefiens 1 m im Lichten breit und 2 m hoch herzuftellen und müffen nach
aufsen auffchlagen. In der Regel erhält jede normale Claffe nur eine Ausgangsthür,
welche am beften in der Nähe des Lehrerfitzes, gegenüber den vorderf’cen Gefiühls-
reiben, ihren Platz findet; zur Erleichterung des Verkehres wird bisweilen, z. B. in
amerikanifchen Schulen, noch eine zweite Thür nach dem Flurgang hinzugefügt.
Ueber den Claffenthüren werden häufig Oberlichtfenfter angebracht, um die Claffen
nach dem Flurgang, ohne die Thür zu öffnen, lüften zu können.

Werden zwifchen zwei Claffen, um den Unterricht im Nothfall durch einen
einzigen Lehrer gleichzeitig zu leiten, Oefl'nungen verlangt, fo müffen diefelben eine
gröfsere Breite — etwa 2111 — erhalten und zur Verhütung der Schalldurchläffigkeit
mit doppelten Thüren verfehen werden.

Wird die Anbringung von Nothausgängen als erforderlich erachtet, fo müfl'en

diefelben in dauernder Benutzung erhalten werden, damit die Thüren nicht etwa
im Falle einer Gefahr verfehloffen oder verfiellt find oder von den Kindern nicht
gefunden werden.

Die Ausgangsthüren des Schulhaufes müffen fich ebenfalls nach aufsen öffnen;
bei zweiflügeliger Anordnung müffen die Riegel des feft ftehenden Flügels fo con-
ftruirt fein, dafs fie leicht mit der Hand aufgezogen werden können.

r.;r;i3ia . Die Fufsböden der Schulzimmer find in möglichf’t folider Conftruction, am
beften aus fchmalen eichenen Brettchen von 60 bis 100“! Länge, herzuftellen, die

auf einem Blindboden von rauhen tannenen Dielen in Nuth und Feder verlegt
werden (Riemen-, Stab— oder Kapuziner-Böden). Tannene Fufsböden find wegen ihrer

geringen Dauerhaftigkeit, trotz der billigeren Herf’cellungskoften, in der Unterhaltung
theuerer, als die eichenen Böden, auch wegen der rafchen Abnutzung der Oberfläche
und der ftarken Staubbildung nicht zu empfehlen. Müffen diefelben zur Verwendung
kommen, fo follten nur fchmale Dielen gebraucht, breite Dielen, welche grofse
Schwindfugen geben, jedenfalls vermieden werden.

Fufsböden auf Kellergewölben und eben fo in nicht unterkellerten Claffen find,

fiatt auf hölzernen Rippen, beffer in 'Afphalt auf Beton-Unterlage herzufiellen. Die

fertigen Böden find mit heifsem Leinöl zu tränken und zu firniffen; die Böden

können alsdann ohne Nachtheil täglich zur Reinigung nafs aufgezogen werden.
In neuerer Zeit ift anfcheinend mit gutem Erfolge der Verfuch gemacht werden,

als Bodenbelag fowohl in den Claffen, als auf Fluren und Gängen Linoleum zu ver-
wenden, Welches auf einer Unterlage aus Stein oder Beton mit einem Klebftofi'
befef’rigt wird.

“Sci-m ' Bei Conf’cruction der Decken ift vollkommen fichere Tragfähigkeit, möglichfte
' Feuerficherheit und Schallundurchläffigkeit zu beachten.
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Eifen-Coni’rructionen find befonders geeignet, weil hölzerne Balken und Unter-

züge bei den grofsen Tiefen der Claffen und bei der fiarken Belaf’rung übergrofse

Abmeffungen erfordern; Conf’cructionen in Walzeifen empfehlen {ich für die durch-

fchnittlich vorkommenden Spannweiten und Belaf’cungen als billig und ausreichend

tragfähig.
Werden die Decken ganz aus Eifen hergeftellt, fo empfiehlt es fich, flärkere

Querträger und auf diefe leichtere Längsträger zu legen, deren Zwifchenweiten mit

Beton, mit flach gewölbten Backf’ceinkappen oder anderen geeigneten Tragegliedern

zu fchliefsen find. Auf die Längsträger werden hölzerne Fufsbodenlager von 10

bis 12 cm Höhe mit Schrauben befef’rigt; die Zwifchenräume zwifchen den Lagern

werden mit trockenem Sand ausgefüllt und darüber die Bretter des Blindbodens,

bezw. die Fufsbodendielen genagelt.
Bei Verwendung hölzerner Balkenlagen wird man gut thun, zur Vermeidung

allzu grofser Abmeffungen der Hölzer mindef’cens für die Querträger Walzeifen zu

verwenden. '
In Lehrclaffen mit einheitlichem Unterricht dürfen zur Abtragung der Decken-

Iaf’c keine Stützen aufgeftellt werden; felbft dünne eiferne Säulen find als unfiatthaft

zu bezeichnen.
Die Decken follen, abgefehen von einer etwa vorhandenen flachen Einwölbung

der Zwifchenfelder zwifchen den eifernen Trägern, ganz eben confiruirt, alle Vor-

fprünge, auf denen fich Staub ablagern oder Spinngewebe und andere Unreinlichkeiten

‘ feft fetzen können, follen vermieden werden; aus diefer Erwägung find auch Decken-

gefimfe, Hohlkehlen u. dergl. fortzulaffen.

Die Decken iind mit Kalk- oder Leimfarbe weifs zu fireichen; die Eifenträger

können mit Oelfarbe geflrichen und durch einen leichten Farbenton oder durch farbige

Striche hervorgehoben werden.

f) Geftühl.

Auf die grofse Tragweite, welche die Anordnung des Geflühls (der Schul—

bänke oder Subfellien) für die Raumgef’raltung und für die Abmeffungen der Schul-
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Pädagogifche

u. g'efundheitl.

zimmer hat, iPr fchon in Art. 35 (S. 26) hingewiefen werden. Von nicht geringerer Aflf°'demnßen-

Bedeutung if’c aber die Bemeffung und die Confiruction des Geflühls in pädagogifcher

und gefundheitlicher Beziehung.

Vom Standpunkt der Schulverwaltung if’c zu fordern, dafs das Gefühl allfeitig

frei fieht, um Störungen der Kinder unter einander zu vermeiden, dafs die etwa

vorhandenen Bewegungen der Tifchplatten und Bankf1tze für die Kinder gefahrlos

find und thunlichf’c geräufchlos vor fich gehen, dafs die Oberkante der Tifchplatte

möglichft hoch fieht, um den Lehrern die Beauffichtigung der Schularbeiten nicht

zu [ehr zu erfchweren, ferner, dafs die Conf’cruction des Geflühls eine äufserf’t fefte

und dauerhafte fit und eine bequeme und vollfländige Reinigung des Fufsbodens

gef’cattet.

Vom Standpunkt der Gefundheitspflege iii; vor Allem zu verlangen, dafs das

Geflühl (ich in feinen fammtlichen Abmeffungen und in feiner Form nach der Körper-

gröfse und nach der körperlichen Gefialt der Kinderfichte.

In neuerer Zeit, durch die Bemühungen Fa/zmer’s im Jahre 1864 erfimals

angeregt, ift letztere Forderung in allen Ländern auf das eifrigfte anerkannt, eine


